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Vortragsblock I: Bevölkerungsstatistik 
 

Prof. Dr. Henriette Engelhardt-Wölfler, Dr. Michael Fürnrohr: 

„Erste Erkenntnisse zur Demographie Bayerns auf Basis des Zensus 2011“ 

Abstract: 

Zum 31.05.2013 wurden die ersten Ergebnisse des Zensus 2011 veröffentlicht. Von 

besonderem Interesse sind die Ergebnisse zu Stand und Struktur der Bevölkerung, die 

letztlich die Grundlage für die laufenden Bevölkerungsstatistiken und die 

Vorausberechnungen der Bevölkerung bilden. Anhand der vorliegenden ersten Ergebnisse 

soll der Frage nachgegangen werden, ob sich durch die neue Datenbasis grundlegende 

Veränderungen in der aktuellen und künftigen demographischen Struktur der bayerischen 

Bevölkerung abzeichnen. 

Im ersten Teil des Vortrags werden die wichtigsten Ergebnisse des Zensus zur bayerischen 

Bevölkerung vorgestellt und insbesondere auch auf die Ursachen zwischen den 

Abweichungen der Zensusergebnisse von den Daten der Bevölkerungsfortschreibung 

eingegangen. Im zweiten Teil werden die Altersstruktur sowie ausgewählte demographische 

Indikatoren näher beleuchtet. 

Zu den Personen: 

Prof. Dr. Henriette Engelhardt-Wölfler ist 

Inhaberin der Professur für Demografie an 

der Otto-Friedrich-Universität Bamberg sowie 

Leiterin des Staatsinstituts für 

Familienforschung. Zu Ihren 

Forschungsschwerpunkten zählen die Sozial- 

und Familiendemographie. 

Dr. Michael Fürnrohr ist Leiter der Abteilung 

„Bevölkerung, Haushalte, Zensus, 

Erwerbstätigkeit, Finanzen, Rechtspflege, 

Schulen“ im Bayerischen Landesamt für 

Statistik und Datenverarbeitung. In dieser 

Funktion ist er auch Projektleiter „Zensus 

2011“ für Bayern und Mitglied der 

Projektleitung der Statistischen Ämter von 

Bund und Ländern. Neben dem Zensus engagiert er sich insbesondere bei den Themen 

„Demographischer Wandel“ und „Bevölkerung mit Migrationshintergrund“. 

  

Prof. Henriette Engelhardt Wölfler und  
Dr. Michael Fürnrohr  eröffneten die  
Statistik-Tage mit einem gemein- 
samen Vortrag zu den demogra- 
phischen Effekten des Zensus 2011. 
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Vortragsfolien: 
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Prof. Dr. Susanne Rässler, Dipl.-Pol. Daniela Lamprecht: 

„Bevölkerungsprognosemodelle im Vergleich. Amtliche Vorausberechnungen 

vs. neue Simulationsansätze“ 

Abstract: 

Der Vortrag führt in die Grundlagen von Bevölkerungsprognoseverfahren ein. Zunächst 

werden am Beispiel der Vorgehensweise des Bayerischen Landesamts für Statistik und 

Datenverarbeitung  die Vor- und Nachteile der klassischen deterministischen Kohorten-

Komponentenmethode aufgezeigt. Der Fokus liegt dabei auf der computergestützten 

Berechnung einzelner Ergebnisverläufe, wie sie etwa im Rahmen der Regionalisierten 

Vorausberechnung für Bayern jährlich veröffentlicht werden. Neue Simulationsansätze und 

ihre Softwareimplementierungen, wie das an der Universität Rostock entwickelte 

„Probabilistic Population Projection Model“ und das vom Max-Planck-Institut für 

demografische Forschung mitbetreute Projekt „MicMac - Bridging the micro-macro gap in 

population forecasting” generieren ihre Ergebnisse via Monte-Carlo-Simulationen, wodurch 

Ergebnisintervalle und Eintrittswahrscheinlichkeiten ausgewiesen werden können. Da Monte-

Carlo-Methoden in der amtlichen Statistik noch kaum genutzt werden, werden daher deren 

Grundlagen und Vorteile, auch über den Bereich der Bevölkerungsprognosen hinaus, 

eingehender vorgestellt.  

 

Zu den Personen: 

Prof. Susanne Rässler ist Inhaberin des Lehrstuhls für Statistik und Ökonometrie an der 

Otto-Friedrich-Universität Bamberg. Zuvor war sie Leiterin des Kompetenzzentrums 

Empirische Methoden am Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und des Bereichs 

Produkt- und Programmanalyse der Bundesagentur für Arbeit sowie Professorin für 

Computational Statistics an der Frankfurt School of Finance & Management in Frankfurt 

a.Main. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen u.a.  im Bereich der Missing-Data-, 

Imputations- und Datenfusionstechniken sowie der Datenanonymisierungs- und Monte-

Carlo-Methoden. 

  

Statistik kann auch Spaß machen – 
zumindest mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit:  
 
Prof. Susanne Rässler (r.) und ihre 
externe Doktorandin Daniela Lamprecht 
erläuterten die Vorzüge von Monte-
Carlo-Verfahren für Bevölkerungs-
prognosen sowie für weitere 
Anwendungsbereiche in der  
amtlichen Statistik. 
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Daniela Lamprecht ist Referentin im Sachgebiet „Bevölkerung, Kompetenzzentrum 

Demographie“ des Bayerischen Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung und dort für 

die Durchführung des Projekts „Analyse- und Prognosemöglichkeiten für Menschen mit 

Migrationshintergrund auch auf regionaler Ebene“ zuständig. Gleichzeitig promoviert die 

Diplom-Politologin am Lehrstuhl für Statistik und Ökonometrie der Otto-Friedrich-Universität 

Bamberg zum Thema „Wahlen im demographischen Wandel. Statistische Analysen und 

Prognosen für Bayern“. Zuvor war sie als Wissenschaftliche Mitarbeiterin für die Universität 

Bamberg sowie ein kommerzielles Forschungs- und Sozialplanungsinstitut tätig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vortragsfolien: 
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Vortragsblock II: Ursachen des demographischen Wandels 

 

Prof. Dr. Norbert F. Schneider: 

„Bevölkerungsentwicklung und Generatives Verhalten in Deutschland. Trends, 

Ursachen und Folgen für die Politik“ 

Abstract: 

Die generativen Strukturen in Deutschland weisen im europäischen Vergleich zahlreiche 

Besonderheiten auf. Sie können, neben den veränderten Sterblichkeitsverhältnissen, als die 

zentrale Ursache für den demographischen Wandel gelten.  

Im Vortrag wird das generative Verhalten in seiner Vielschichtigkeit differenziert analysiert. 

Dabei wird ein besonderer Fokus auf den Konvergenzen und Divergenzen in Ost- und 

Westdeutschland gelegt. Im Mittelpunkt stehen zudem die Diskussion der wichtigsten 

Einflussfaktoren des Fertilitätsgeschehens in Deutschland sowie der Versuch, daraus 

Implikationen für zukünftiges politisches Handeln im Rahmen der Demografiestrategie der 

Bundesregierung abzuleiten.  

Zur Person:  

Prof. Dr. Norbert F. Schneider, Jahrgang 

1955, ist seit 2009 Direktor des 

Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung in 

Wiesbaden; zuvor war er zwölf Jahre 

Professor für Soziologie an der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz und davor 

Stellvertretender Leiter des Staatsinstituts für 

Familienforschung an der Universität 

Bamberg. Er ist Autor zahlreicher 

Veröffentlichungen und Mitherausgeber 

mehrerer wissenschaftlicher Buchreihen und 

Zeitschriften, unter anderem der Comparative 

Population Studies und der Zeitschrift für 

Familienforschung. 2010 wurde er als 

Mitglied in die Sachverständigenkommission 

zur Erstellung des Achten Familienberichts 

und in den Expertenrat Demografie beim Bundesminister des Innern berufen. Seine 

Arbeitsschwerpunkte liegen in der Familien-, Bevölkerungs- und in der Mobilitätsforschung. 

  

Eindrücklich und humorvoll referierte  
Prof. Norbert F. Schneider u.a. über die 
kontraintuitiven Zusammenhänge zwischen 
traditionellen Familienbildern, Mütter-
erwerbsarbeit und Geburtenraten im 
europäischen Vergleich. 
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Vortragsfolien: 
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Prof. Dr. Roland Rau: 

„Ursachen hoher Lebenserwartung und Langlebigkeit“ 

Abstract: 

In vielen westlichen Ländern steigt die Lebenserwartung seit mehr als hundert Jahren. Der 

vorliegende Beitrag erläutert diese Entwicklung, geht aber dabei nicht nur auf Länder mit 

exemplarischen Trends wie Frankreich ein, sondern auch auf Ausnahmen wie Dänemark 

oder die USA.  

Mittels klassischer Dekompositionsanalyse wird gezeigt, wie sich der Beitrag der Altersstufen 

für den Zugewinn der Lebenserwartung sukzessiv nach oben verschoben hat. Analysiert 

man die Entwicklung zudem nach Todesursachen, so wird klar, dass Behandlung, 

Prävention und Wissen um Risikofaktoren von kardiovaskulären Erkrankungen zentraler 

Bestandteil des Anwachsens der Lebenserwartung ist. Der zweite Abschnitt des Vortrags 

befasst sich dann mit der Frage, ob es sich beim Fortschritt in der Sterblichkeit eher um 

Perioden- oder aber eher um Kohorteneffekte handelt. Durch die Verwendung von 

graphischen Darstellungsmethoden kann in dem Vortrag das klassische 

Identifikationsproblem der APC-Analyse zwar nicht gelöst, aber zumindest umgangen 

werden. Es wird gezeigt werden, dass es keine generellen Muster gibt. So zeigen sich für 

Dänemark und die USA Kohorteneffekte, 

andere Länder wie beispielsweise Russland 

zeigen die typischen Muster von 

Periodeneffekten. 

Zur Person: 

Roland Rau ist seit Juni 2011 Inhaber des 

Lehrstuhls für Demographie an der Universität 

Rostock. Von Juli 2009 bis Mai 2011 war er 

dort Juniorprofessor. Nach seinem Abschluss 

an der Universität Bamberg war Roland Rau 

von 2001 bis 2005 Doktorand am Max-

Planck-Institut für demografische Forschung, 

mit dem er weiterhin als Research Fellow 

verbunden ist. Die Jahre 2006 bis 2008 

verbrachte er als Research Scholar an der 

Duke University in den USA. Seine 

Forschungsschwerpunkte sind die Analyse 

und Prognose von Mortalität. 

 

  

Prof. Roland Rau gewährte in seinem  
Vortrag farbenfrohe Einblicke in die  
Entwicklungsmuster von Mortalität  
und Lebenserwartung. 
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Vortragsfolien: 
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Hinweis:  

Die Präsentation wurde aus urheberrechtlichen Gründen gekürzt. Bei Interesse an den 

graphischen Aufbereitungen (surfaces) der Kohorten- und Periodeneffekte im Hinblick auf 

die Erhöhung der Lebenserwartung in verschiedenen Ländern wenden Sie sich bitte direkt 

an Prof. Roland Rau: roland.rau@uni-rostock.de. 
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Dipl.-Soz. Dipl.-Kfm. Stefan Rühl: 

„Migration und demographischer Wandel“ 

Abstract: 

In den letzten 20 Jahren waren etwa 20 Millionen Zuzüge nach Deutschland und  ca. 15 

Millionen Fortzüge aus dem Bundesgebiet ins Ausland zu verzeichnen. Trotz sinkender 

Geburtenzahlen hat der positive Wanderungssaldo bis 2002 dazu geführt, dass die 

Gesamtbevölkerung in Deutschland nicht abnahm. In den folgenden Jahren konnte der 

Wanderungsüberschuss diese Lücke nicht mehr schließen. In den Jahren 2008 und 2009 

war der Wanderungssaldo – teilweise aufgrund der Bereinigung der Melderegister – sogar 

negativ. Danach war wieder ein positiver Wanderungssaldo zu verzeichnen. 2012 gab es 

nach vorläufigen Zahlen 1.081.000 Zuzüge nach Deutschland (und damit 121.000 mehr als 

2011) und 712.000 Fortzüge (33.000 mehr als 2011). Eine solch hohe Zuwanderungszahl 

war zuletzt im Jahr 1995 zu verzeichnen.  

Unsere Gesellschaft ist durch die Migration der letzten Jahrzehnte vielfältiger geworden. 

Rund 15 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund lebten 2011 in Deutschland. Sind es 

heute bereits insgesamt fast 19%, so sind es bei den 18- bis 29-Jährigen schon ca. 25%. 

Modellrechnungen mit einem mittleren Wanderungsüberschuss von 100.000 Personen 

zeigen, dass der Anteil der Personen mit Migrationshintergrund bis zum Jahr 2030 auf etwa 

26% zunehmen dürfte. In jüngeren Altersklassen sind Anteile von bis zu 40% wahrscheinlich, 

die in kleinräumiger Perspektive 

(z. B. in einzelnen Großstädten) 

noch höher liegen dürften. Das 

heißt, wir haben jetzt schon 

kulturelle Vielfalt – und sie wird in 

Zukunft noch zunehmen.  

Zur Person: 

Stefan Rühl war von 1997-2005 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am 

Europäischen Forum für 

Migrationsstudien (efms) in 

Bamberg. Seit 2005 ist in der 

Forschungsgruppe des 

Bundesamtes für Migration und 

Flüchtlinge tätig und hier u.a. 

zuständig für die Erstellung des 

jährlichen Migrationsberichts der 

Bundesregierung. 

 

  

Ausländerzentralregister, Mikrozensus, Zensus: 
Herr Rühl veranschaulichte Fakten zu 
Migrationsgeschehen und -hintergrund  
anhand verschiedenster Datenquellen. 
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Vortragsfolien: 
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Impressionen 
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Vortragsblock III: Gesamtgesellschaftliche Auswirkungen 

 

Prof. Dr. Ralf E. Ulrich: 

„Auswirkungen der demographischen Alterung auf die Kosten im 

Gesundheitswesen“ 

Abstract: 

Viele Krankheiten zeigen eine mit dem Alter steigende Prävalenz; auch die Krankheitskosten 

pro Kopf steigen mit dem Alter. Der Vortrag behandelt die sich aus der demographischen 

Alterung ergebende Veränderung des Krankheitspanoramas und den zu erwartenden 

Anstieg der Krankheitskosten. Diese Betrachtung wird ergänzt durch eine Abschätzung der 

Auswirkungen der Alterung auf die Finanzierung der gesetzlichen Krankenversicherung. 

Zur Person: 

Ralf E. Ulrich, Professor für 

Gesundheitswissenschaften mit 

dem Schwerpunkt 

Demographie und Gesundheit 

und Direktor des Instituts für 

Bevölkerungs- und 

Gesundheitsforschung an der 

Fakultät für Gesundheits-

wissenschaften der Universität 

Bielefeld; geb. 1954, Studium 

der Wirtschaftsgeschichte, 

Promotion und Habilitation an 

der Hochschule für Ökonomie 

(Berlin), Lehrstuhlvertretungen 

an der Otto-Friedrich-

Universität Bamberg und der 

Humboldt Universität Berlin; Mitglied der Expertenkommission „Demographischer Wandel in 

Sachsen" des Freistaates Sachsen (2005-07), Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des 

Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (2006-11), Mitglied der Kommission für 

Entwicklungspolitik (Amt für Auswärtige Angelegenheiten, Fürstentum Liechtenstein), 

Korrespondierendes Mitglied des Institut für Migrationsforschung und Interkulturelle Studien 

(IMIS). Tätigkeit als Berater und Gutachter u.a. für EU, UNFPA, GTZ, KfW, Weltbank in 

Bangladesch, Jordanien, Kambodscha, Kenia, Namibia, Philippinen, Vietnam, der Schweiz 

usw., Gutachten u.a. für die Unabhängige Kommission Zuwanderung, Avenir Suisse, 

Deutsche Stiftung Weltbevölkerung, Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für 

Integration und Migration. 

 

Prof. Ralf E. Ulrich erläuterte – jenseits jeglichen 
Alarmismus – die Auswirkungen des demogra-
phischen Wandels auf Krankheitspanorama und 
Gesundheitssystem. 
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Vortragsfolien: 
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Dr. Waldemar Schmidt: 

„Vergreisung und Verschuldung“ 

Abstract: 

Diese zwei Geißeln der – westlichen – Menschheit werden – nicht explizit und offiziell, aber 

unterschwellig und in prominenten Medien – (wieder) in Zusammenhang gebracht: Alte in 

unanständig wachsender Zahl belasten die öffentlichen Haushalte, nachdem sie sich aus 

ihrer produktiven Daseinsphase verabschiedet haben, in der sie sich zu Lasten der wenigen 

Jungen breitgemacht haben und die tatsächlich gar nicht produktiv, sondern von 

schuldenfinanzierter Verschwendungssucht geprägt gewesen ist. Die gesellschaftlichen 

Machtverhältnisse sind jedoch klar und unverrückbar, so dass die Jungen nur klagen können 

über die gefräßigen Alten, die mit ihrer unüberwindlichen Masse jedwede Innovation 

verhindern und die wirtschaftliche Dynamik schlussendlich abwürgen werden. 

Schwierig wird es mit diesem „Befund“, wenn daraus konzeptionelle Schlussfolgerungen 

gezogen werden sollen. Spätestens an dieser Stelle muss die komplexe Lebenswirklichkeit 

älterer Personen in den Blick genommen werden, um aus den demographischen 

Veränderungen resultierende Anforderungen, aber auch gesellschaftspolitische Gestal-

tungspotenziale fundiert 

einschätzen zu können. 

Dazu liegt eine Fülle von 

Daten und Forschungs-

ergebnissen vor, die vor 

allem eines zeigen: dass 

Unterstützungsbedarf (im 

weitesten Sinne) kein 

primäres Merkmal des 

Alters und diese 

nachberufliche Lebens-

phase auch nicht 

prinzipiell unproduktiv ist – 

was im Vortrag exem-

plarisch erläutert wird.  

Zur Person: 

Dr. Waldemar Schmidt, Sozialwissenschaftler, nach mehrjähriger Tätigkeit in der 

kommunalen Verwaltung seit Anfang der 1990er Jahre wissenschaftlicher Mitarbeiter des 

Instituts für Gerontologie an der TU Dortmund; Forschungs- und Arbeitsschwerpunkte: 

Kommunale Gesundheits- und Sozialpolitik, Sozialplanung für ältere Bürgerinnen und 

Bürger, Erstellung von Planungs-, Bedarfsgutachten, insbesondere bezogen auf Pflegeinfra-

strukturentwicklung und Personal- bzw. Ausbildungsbedarf. 

  

Weg von der Defizitorientierung: Dr. Waldemar Schmidt  
beschäftigte sich in seinem Vortrag mit den vielfältigen 
Potentialen der nachberuflichen Lebensphase. 
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Vortragsfolien: 
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Dr. Carsten Pohl: 

„Auswirkungen des demographischen Wandels auf den Arbeitsmarkt“ 

Abstract: 

Die künftige Alterung der Bevölkerung werde die Arbeitslosenzahlen in Deutschland deutlich 

sinken lassen – wird mitunter behauptet. Aus theoretischer Sicht sind die Auswirkungen des 

demographischen Wandels auf den Arbeitsmarkt keineswegs eindeutig vorgezeichnet. 

Einerseits könnte es tatsächlich zu einem Abbau der Arbeitslosigkeit kommen, falls das 

Arbeitsangebot schneller als die Arbeitsnachfrage zurückgeht. Andererseits wäre es auch 

möglich, dass Firmen ihre Nachfrage nach Arbeitskräften überproportional reduzieren, so 

dass die Arbeitslosigkeit sogar ansteigen würde. Da demographische Verschiebungen 

bereits in der Vergangenheit zu beobachten waren, werden die Auswirkungen des Eintritts 

kleiner Arbeitsmarktkohorten auf die Beschäftigung und die Arbeitslosigkeit in Deutschland 

empirisch untersucht. Dazu werden in einem ersten Schritt kontrafaktische 

Arbeitslosenquoten berechnet, um die Zusammenhänge zwischen der Veränderung der 

Altersstruktur, Erwerbsbeteiligung und Arbeitslosigkeit aufzuzeigen. In einem zweiten Schritt 

werden unter Verwendung eines regionalen 

Paneldatensatzes die kausalen 

Auswirkungen kleinerer Eintrittskohorten auf 

den Arbeitsmarkt untersucht. Insgesamt 

machen die Ergebnisse deutlich, dass 

kleinere Arbeitsmarkteintrittskohorten zu 

einer Abnahme der Arbeitslosigkeit führen 

und sich damit die Lage von 

Arbeitssuchenden verbessert. 

Zur Person:  

Carsten Pohl studierte von 1997-2002 

Volkswirtschaftslehre an der Johann 

Wolfgang Goethe-Universität in Frankfurt 

a.M. und an der Université Paris-Dauphine. 

Von 2002-2008 war er als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter am ifo Institut für Wirt-

schaftsforschung, Niederlassung Dresden, 

tätig und promovierte an der Technischen 

Universität Dresden. Seit 2008 ist er 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am IAB 

Nordrhein-Westfalen. 

  

Schrumpfende Bevölkerung, steigende 
Erwerbsquote und sich verändernde 
Arbeitsmarktsituation: Dr. Carsten Pohl 
warf einen differenzierten Blick auf die 
Effekte der demographischen Alterung 
auf die Arbeitslosigkeit. 
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Vortragsfolien: 
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Vortragsblock IV: Folgen für die Regionalentwicklung und -planung 

 

Dr. Steffen Maretzke: 

„Herausforderungen des demographischen Wandels für Länder, Regionen und 

Kommunen“ 

Abstract: 

Der demographische Wandel hat sehr vielfältige Facetten. Eine wichtige unter ihnen ist die 

Tatsache, dass er sich regional sehr differenziert vollzieht. Neben Kommunen, Regionen und 

Ländern, die in der Vergangenheit und in Zukunft noch mit Zuwächsen und einer geringeren 

Intensität der demographischen Alterung zu tun hatten (deren Zahl sinkt kontinuierlich) gibt 

es vor allem in den neuen Ländern viele Regionen mit starken Bevölkerungsverlusten und 

höchster Intensität der demographischen Alterung. Problematisch ist dies für letztere 

Regionen vor allem deswegen, weil sich diese Strukturen und Trends hier oft mit einer 

geringen Einwohnerdichte und erheblichen Strukturschwächen kombinieren. Gerade diese 

Rahmenbedingungen erschweren es den Akteuren dieser Regionen, sich an die 

Herausforderungen des demographischen Wandels anzupassen und diesen Prozess aktiv 

zu gestalten. Sie stehen 

u.a. vor der Frage, ob 

sich dieser Wandel mit 

den gängigen Politik-

instrumenten überhaupt 

noch bewältigen lässt 

oder ob neue Wege 

gegangen werden 

müssen. Langfristig 

kann man davon 

ausgehen, dass sich die 

Strukturschwäche oder -

stärke einer Region 

auch weiterhin mehr 

oder weniger direkt in 

ihren demographischen 

Strukturen und Trends 

niederschlagen wird.  

Der Vortrag wird eine Typisierung der Regionen nach dem Spektrum wesentlicher 

demographischer Herausforderungen vorstellen und wichtige Schlussfolgerungen für die 

handelnden Akteure im Raum ableiten. Es geht letztendlich darum Lösungsansätze zu 

finden, die es ermöglichen, den demographischen Wandel langfristig so zu gestalten, dass 

der demographische Wandel der Sicherung gleichwertiger Bedingungen in allen Regionen 

Deutschlands nicht im Wege steht und die regionalen Akteure als aktive Gestalter und nicht 

als passiv Getriebene handeln können/müssen. 

Dr. Steffen Maretzke läutete mit seinem Vortrag die 
regionalisierte Betrachtung der Auswirkungen des 
demographischen Wandels ein. 
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Zur Person: 

Dr. Steffen Maretzke, Jahrgang 1959, ist seit 1990 Projektleiter in verschiedenen Referaten 

des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im BBR; 1987 Promotion 

zu Fragen der demographischen Entwicklung in ländlichen Regionen der DDR; 

Vorstandsmitglied der Deutschen Gesellschaft für Demographie (DGD) und Vorsitzender des 

DGD-Arbeitskreises „Städte und Regionen“; Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: 

Regionale Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsentwicklung, Regionalanalysen zum 

ostdeutschen Transformationsprozess, Regionale Strukturpolitik, Demographische 

Entwicklung, Ländliche Räume. 

 

 

 

 

 

 

 

Vortragsfolien: 
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Prof. Dr. Sonja Haug: 

„Bevölkerungsstatistik auf kommunaler Ebene vor dem Hintergrund von 

Internationalisierung und Integration“ 

Abstract: 

Der Beitrag befasst sich mit Veränderungen der Bevölkerungsstruktur durch Migration. Dabei 

liegt der Fokus auf der Beschreibung des Bevölkerungsbestands im Rahmen der 

Integrationsberichterstattung. Integrationsberichte bzw. Integrationsmonitoringsysteme 

beinhalten eine statistische Auswertung der Bevölkerungs- und Sozialstruktur und dienen als 

Planungsgrundlage. Einen Schwerpunkt stellt das kommunale Integrationsmonitoring dar. 

Anhand von Beispielen (Ingolstadt, Regensburg) werden Integrationsindikatoren und ihre 

Berechnungsgrundlagen vorgestellt. Ein weiterer Teil widmet sich dem Konzept Personen 

mit Migrationshintergrund und dessen unterschiedlicher Definition bei unterschiedlichen 

Datenquellen. Am Beispiel von Mikrozensus, Melderegister und einer eigenen 

Bürgerbefragung werden Bevölkerungsgruppen auf unterschiedlichen regionalen Ebenen 

untersucht. Ein dritter Aspekt ist die Hochrechnung der muslimischen Bevölkerung in 

Deutschland. Dazu wird auf die Studie „Muslimisches Leben in Deutschland“ und deren 

weitere Verwendung auf internationaler, regionaler und kommunaler Ebene vorgestellt. Ziel 

des Beitrags ist es, die Sensibilität für Schwierigkeiten bei der Anwendung der amtlichen 

Bevölkerungsstatistik zu 

schärfen und Lösungs-

möglichkeiten aufzuzeigen. 

Zur Person: 

Sonja Haug ist seit 2010 

Professorin für Empirische 

Sozialforschung und 

Sozialinformatik an der 

Hochschule Regensburg 

und hat dort das Institut für 

Sozialforschung und 

Technikfolgenabschätzung 

gegründet. Sie hat in 

Mannheim Soziologie 

studiert, dort auch 

promoviert und in Mainz 

habilitiert. Nach ihrer 

Beschäftigung an den 

Universitäten Stuttgart, Mannheim, Leipzig und im Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 

leitete sie den Bereich „Empirische Sozialforschung“ am Bundesamt für Migration und 

Flüchtlinge. 

  

Migration und Integration sind nicht nur eine Herausforderung  
für die Kommunen, sondern auch für die Statistik:  
Prof. Sonja Haug ging sowohl auf Ergebnisse, als auch  
auf Messprobleme verschiedener Indikatoren ein. 
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Vortragsfolien: 
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Wolfgang Borst: 

„Hofheimer Allianz – Eine kommunale Allianz für lebendige Ortsmitten“ 

Abstract: 

„Gemeinsam Zukunft gestalten“ lautet das Motto der Gemeinde-Allianz Hofheimer Land, die 

sich zum Ziel gesetzt hat, mit einer interkommunalen Strategie die Entwicklung der Region 

aktiv anzugehen, um ihren Bürgern und Bürgerinnen auch in den nächsten Jahren eine 

lebenswerte Region zu bieten. Sie wurde im Jahre 2008 gegründet und entstand 

ursprünglich aus einem Förderprogramm für Investitionen zur Erhaltung und Nutzung 

vorhandener Bausubstanz, um eine Abwanderung in die Siedlungsgebiete und eine 

Verödung der Altorte zu verhindern. Da die sich bereits abzeichnenden Veränderungen und 

Entwicklungsprognosen für den nördlichen Haßbergekreis wenig positiv erschienen, taten 

sich die Gemeinden der Verwaltungsgemeinschaft Hofheim (Aidhausen, Bundorf, 

Burgpreppach, Hofheim i.UFr., Riedbach, Ermershausen) sowie die im Osten angrenzende 

Marktgemeinde Maroldsweisach zusammen, um mit einer gemeinsamen Strategie, Wege in 

eine gemeinsame Zukunft zu gehen.  

Heute stellt die Gemeinde-Allianz weit mehr als 

ein gemeinsames Programm zur Förderung von 

Bausubstanz dar. Gemeinsam erklärtes Ziel ist 

es, die weitere Entwicklung des „Hofheimer 

Landes“ selbst zu beeinflussen und in einem 

beteiligungsorientierten Prozess Ideen zu 

entwickeln, die diese Region auch in Zukunft 

noch lebensfähig erhält. Unter anderem wurden 

dazu ein Überörtliches Integriertes Ländliches 

Entwicklungskonzept mit städtebaulicher 

Vertiefung zur Sicherung der öffentlichen 

Daseinsvorsorge im Zeichen des demo-

graphischen Wandels erstellt und viele 

Einzelprojekte zur Sicherung der Lebensqualität 

im demographischen Wandel umgesetzt. Der 

Vortrag gewährt einen Einblick in die 

Entwicklung und Maßnahmenumsetzung der 

Gemeinde-Allianz. 

Zur Person: 

Wolfgang Borst, Jahrgang 1952, Meister für Rundfunk- und Fernsehtechnik sowie für 

Elektrotechnik, war bis 2004 selbständiger Unternehmer im Bereich Elektrotechnik (20 

Mitarbeiter). 2004 wurde er zum 1. Bürgermeister der Stadt Hofheim gewählt und ist heute 

zudem für verschiedene Verbände und Vereinigungen tätig (Vorsitz des Schulverbandes 

Hofheim, des Landkreis übergreifenden Schulverbundes Ebern-Maroldsweisach-Hofheim-

Stadtlauringen, der Forstbetriebsgemeinschaft Haßberge sowie der Forstlichen Vereinigung 

Unterfrankens; Mitglied im Forstlichen Beirat der Staatsregierung). Insbesondere engagiert 

er sich als Vorsitzender der Verwaltungsgemeinschaft Hofheim und der Gemeinde-Allianz 

Nicht nur ein Vordenker, sondern auch ein 
Macher: Bürgermeister Wolfgang Borst 
beeindruckte die Tagungsteilnehmer mit 
den demographiesensiblen und nach-
haltigen Maßnahmen der Gemeinde- 
Allianz Hofheimer Land. 
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Hofheimer Land für interkommunale Zusammenarbeit und eine bedarfsgerechte, 

demographiesensible Regional- und Sozialplanung. 

Vortragsfolien: 
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